
Am 9. Dezember 2010 wurden in Schorndorf 
drei Stolpersteine zum Gedenken an drei Opfer 
der „Euthanasie"-Morde während der „Aktion 
T 4" im Jahr 1940 verlegt, die allesamt in Gra­
feneck vergast wurden. Ein zweiter Schwerpunkt 
des Jahrbuchs beschäftigt sich nun mit dieser 
Thematik: Zunächst ist ein Vortrag von Martin 
Kalusche, der über die Heil- und Pflegeanstalt 
Stetten i. R. in der Zeit des „Dritten Reichs" pro­
moviert hat, abgedruckt, den er am 9. Dezem­
ber 2010 im Schorndorfer Rathaus hielt und der 
eine Einführung zum Thema liefert. Bevor Stadt­
archivarin Edith Holzer-Böhm die tragischen 
Schicksale der drei Schorndorfer „Euthanasie"- 
Opfer darstellt, beschäftigt sich Renate Seibold- 
Völker mit dem Lebensweg von Helene Krötz aus 
Oberurbach, die im September 1940 ebenfalls in 
Grafeneck vergast wurde. Außergewöhnlich ist 
der Fall von Karoline Haas, einem aus Schorndorf 
stammenden Pflegling, der seit 1936 in Stetten 
i. R. war: Sie stand bereits auf der Transportliste 
nach Grafeneck und sollte am 5. November 1940 
abtansportiert werden. Zwei Tage zuvor entführte 
sie ihre 73-jährige Mutter aus der Heil- und Pfle­
geanstalt und rettete ihr so das Leben. Interessant 
ist auch, dass es in Schorndorf offensichtlich 
„nur" drei „Euthanasie"-Opfer gab, während im 
nur unwesentlich größeren Backnang, in dem es 
seit dem Jahr 201 I ebenfalls Bestrebungen gibt, 
den Opfern von Krieg und Gewaltherrschaft mit 
Stolpersteinen zu gedenken, nach dem, was bis­
her bekannt ist, 26 bedauernswerte Menschen die­
sem Verbrechen zum Opfer fielen (vgl. dazu den 
Beitrag von Bernhard Trefz im diesjährigen BJb).

Außerdem sind noch die folgenden Beiträge 
im Jahrbuch veröffentlicht: Günther Zollmann 
untersucht die mittelalterlichen Verhältnisse in 
den Schorndorfer Stadtteilen Oberberken und 
Unterberken, Roland Buggle bringt ausgewählte 
Ergebnisse des Kleindenkmal-Erfassungsprojek­
tes im Rems-Murr-Kreis, Annette Barth beschreibt 
die Schorndorfer Apothekerfamile Palm und deren 
1995 ins Leben gerufene Stiftung, Karin de la Roi- 
Frey bringt ausgewählte Kurzbiografien Schorn­
dorfer Frauen im 19. Jahrhundert und Manfred 
Beier und Frieder Stöckle beschäftigen sich mit 
der Neugestaltung des Schorndorfer Stadtparks.

Bernhard Trefz

Weinstadt
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Längst nicht alle studentische Arbeiten mit Be­
zug zur Regionalgeschichte sind Ergebnisse mit­
tels „copy and paste" aus Wikipedia und anderen 
Internetquellen oder Kompilationen einschlägiger 
schriftlicher Literatur. Nein, es gibt auch die 
selbstständige Beschäftigung mit landeskund­
lichen Themen, insbesondere die Befragung von 
Zeitzeugen (Oral History) oder die exemplarische 
Quellenauswertung. Letzteres hat Debora Fabriz 
ihrer Examensarbeit aus dem Semester 2007/08 
zugrunde gelegt: Die eingehende Untersuchung 
einer Jahrmarktsordnung aus dem Jahr 1 797 für 
Beutelsbach im Remstal. Und das Schöne daran: 
Die detaillierte Arbeit verschwindet nach der Be­
notung nicht einfach in der Schublade, sondern 
ist der interessierten Öffentlichkeit und der Fach­
wissenschaft in Buchform zugänglich. So erhalten 
wir nicht nur eine vollständige Transkription der 
betreffenden Jahrmarktsordnung, sondern auch 
einen Einblick in den Ablauf und die Organisa­
tion eines ländlichen Markts in Württemberg im 
späten 18. Jahrhundert, bis hin zur kartografi­
schen Darstellung, welche Warengruppen in 
welchen Gassen des Orts angeboten wurden. 
Durch die Auswertung zusätzlichen Archivmate­
rials wie Gemeinderechnungen und Gerichts­
akten gelingt es Debora Fabriz recht gut, die wirt­
schaftliche Entwicklung der Beutelsbacher Jahr­
märkte für den Zeitraum von 1794 bis 1820 nach­
zuzeichnen. Was leider zu kurz kommt, ist der 
Blick über Beutelsbach hinaus: Ist der dortige Jahr­
markt für die Region typisch oder inwiefern un­
terscheiden sich die Märkte in Beutelsbach von 
den anderen in der Nachbarschaft? Hier wäre es 
lohnenswert gewesen, einen Blick in die bereits 
erschienene regionalgeschichtliche Literatur zu 
werfen. Insgesamt gesehen, ist die vorliegende 
Publikation ein Mut machendes Beispiel für Stu­
dierende, sich während ihres Studiums auch mal 
auf neues Terrain zu begeben.

Andreas Kozlik
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